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Mm und Nolk sind unzertrennlich!
vr . Oosftbels spmeft vor 15000 Zoftulkolidon über dis ^ ufZabon und 2isls der dsutsokeu ^ ukenpolitik

Berlin , 23. Juni . Bei einem Betriebs«
der Berliner Verkehrsgesellschaft im Omnibus-

mittag vor 15 000 Schaffenden einen klaren
und rückhaltlosen Uebcrblick über die Notwen¬
digkeiten und über die Ziele der deutschen
Außenpolitik. 15 000 deutsche Arbeitsmänner,
die als ein Teil der Millionenarmee deutscher
Arbeiter hier versammelt sind, stehen wie ein
Wall hinter jedem Wort, das scharf und un¬
mißverständlich von unserem unerbitt-
lichenWollen  kündet. Krasser kann in der
Tat nichts widerlegt werden, was sich die
Lügentreiber einer uns feindlichen Welt Tag
um Tag aus den Fingern saugen, als es hier
geschieht. Wenn Satz um Satz fast untergeht
in dem stürmischen, brausenden Beifall der
15 000 Männer , die doch wahrhaftig sonst mit
ihren Gefühlsäußerungen kargen, so muß auch
der Gegner erkennen: Dieses Volk ist
eins mit seiner Führung  und nur
Wahnwitz kann auf die Hoffnung bauen,
jemals euren Keil zwischen Führer und Volk
treiben zu können.

Mit wenigen Sätzen voll schneidendem Hohn
zieht Dr . Goä >bels die letzten Lügen der Aus¬
landspresse  ab . Es habe, so sagte er, gar
keinen Zweck, diesen Teil der durch und durch
verlogenen Auslandspresse irgendwie durch Ge-
genargumentc zu widerlegen. Aber an das deut¬
sch? Volk wendet sich Dr . Goebbels, zu ihm will
er über das Problem sprechen, das »ns heute in
Deutschland ebenso wie alle Menschen in der gan¬
zen Welt beschäftigt: von der Stellung , die unse¬
rer Ansicht nach Deutschland unter den Völkern
einnehmen mutz.

„Ich habe mir z» dieser Gelegenheit mit Ab¬
sicht", so stellt Dr . Goebbels fest, „keine Kreise
von Besitz und Bildung ausgesucht, iveil das Volk
nach de» Grundlagen seiner Außenpolitik zu leben
hat , wie die Außenpolitik auch gerade vor der
breiten Masse des Volkes  erklärt und
von ihr verstanden werden kann."

Dr . Goebbels setzt sich dann mit der Behaup¬
tung ausländischer Blätter auseinander , das
deutsche Volk lehne die „imperialistische
Politik"  des Führers ab und gab dazu eine
eindeutige Auslegung dessen, was man unter „im¬
perialistischer Politik " verstehen könne. ,-Wenn
man", so rief er, „unter imperialistischer Politik
versteht, daß ein Land die Welt unterjochen will,
dann allerdings hat das deutsche Volk nicht die
Absicht, eine wiche Politik zu betreiben. Wenn
man aber darunter eine Politik versteht, die zum
Ziele hat . einem Volk seine elementaren
Lebensansprüche zu sichern  und ihm
den Platz an der Sonne zu erkämpfen, der die¬
sem Volk auf Grund seiner Tüchtigkeit, seines
Meitzes und seiner Tapferkeit gebührt : Dann
freilich sind wir Imperialisten ! Das deutsche Volk
hat keine Lust, in aller Zukunft weiter in einem
Zustande zu leben, der uns in Versailles in un¬
serer schwersten Stunde ausgezwungen wurde.

Dr . Goebbels erinnerte daran , wie es der eng¬
lischen Prosmganda einmal gelungen sei, Volk

und Führung in Deutschland voneinander zu tren¬
nen, wie aber selbst damals nicht etwa die Be¬
sitzenden in Deutschland die hauptsächlichstenLeid¬
tragenden des Zusammenbruches gewesen seien,
sondern die breiten Masten der Arbeiterschaft und
des Bauerntums . Heute  nun seien wir ein
Volksreich  im besten Sinne des Wortes und
in Jahren härtester Arbeit sei es gelungen, die
deutsche Nation wieder in die Weltpolitik zurück-
zuführcn. „Eine Nation , die ehedem nur ein
Hunderttansendmannheer besaß, verfügt heute
über die imponierendste Wehrmacht der Welt.
Man kann uns nicht mehr überfallen.
Deutsche Arbeiter und deutsche Ingenieure haben
im Westen eine Mauer aus Beton und Stahl auf-
gerichtet, und sie sollen auch einmal die Nutznießer
dieser Politik und all ihrer großen Opfer im letz¬
ten Jahre sein."

„Wenn wir heute beispielsweise immer wieder
den Rns nach Kolonien erheben", so ries Dr.
Goebbels unter stürmischer Zustimmung , „so ge¬
schieht das doch nicht um irgendwelcher Millio¬
näre willen , sondern es geschieht für euch, damit
ihr zu leben habt und damit eure Kinder einmal
die Basis zu einer nationalen Existenz vorsinden,
die eines großen und mächtigen Kulturvolkes
würdig ist."

Eingehend setzte sich Dr . Goebbels dann mit der
Einkreisungspolitik  der Engländer aus¬
einander, durch die wir uns weder bluffen noch
gar irgendwie von unseren als notwendig er¬
kannten Zielen abbringen ließen. Eines jedenfalls
stehe fest: Das Deutschland von heute habe mit
dem von 1918 nichts mehr gemein, und es werde
den Weg gehen, den es gehen müsse: „Das mag
sich das Ausland merken: Ein Volk, das so zu-
sammengepreßt auf einem engen Raum lebt, das
keine natürlichen Hilfsquellen besitzt, keine Roh¬
stoffe, keine Devisen, keine Goldvorräte , muß
einen anderen Weg gehen,  als ein Volk,
das alle Güter dieser Welt sein eigen nennt . Wenn
wir nicht so vernünftige wären , dann wäre der
überhitzte deutsche Kessel schon längst explodiert.

Und noch eins mag -die Welt zur Kenntnis
nehmen: Wenn man in London, Paris , Neuyork
oder Warschau auch nur einen Schimmer von
Hoffnung hegt, daß das deutsche Volk oder daß der
deutsche Arbeiter sich einmal vom Führer trennen
könnte, so ist das eine illusorische Hoffnung !"

Wo anders in der Welt kann einer der Regie¬
renden mit gleicher Berechtigung verkünden, was
Dr . Goebbels den Männern der Arbeit herzlich
und stolz zurief : „Ich stehe hier mitten unter euch,
und so stehen wir alle fast jeden Tag mitten
unter dem Volk.  Ich glaube, wenn wir das
Volk nicht mehr verstünden, dann könnten wir
uns auch dem Volk nicht mehr verständlich ma-
chen. Denn das eine bedingt das andere. Wir
haben bas Bedürfnis , uns mit unserem Volk
über unser Wollen auseinanderzusetzen. Wir
haben nichts zu verheimlichen. Das ist unsere
Demokratie!"

Dr . Goebbels sprach dann noch kurz in- aller
Offenheit auch darüber , weshalb manche inner-
politischen  Fragen einstweilen hinter den
drängenden außenpolitischen Aufgaben zurück¬
stehen  müßten und schloß dann : „Heute sehen
wir Deutschland vor uns als ein großes, starkes
Volksreich, von dem auch ihr ein Teil seid. Ge¬
meinsam  kämpfen wir dafür , und stehen da¬
für ein, daß diesem Volksreich zuerkannt wird,
was ihm gebührt . Möge man im Ausland die
Hoffnung hegen, uns auseinanderzubringen . Es
mag sein, daß auf einmal wieder Wochen oder
Monate kommen, in denen wir nicht mehr so oft
reden können wie jetzt. Wenn sich dann die Presse-
lügen einer feindlichen Propaganda über di« Welt
ergießen , dann wünsche ich, daß ihr aus dieser
Stunde Kraft schöpft, auch wenn ihr einmal eine
Situation im Augenblick nicht ganz versteht und
nicht ganz durchschaut. Dann müßt ihr euch mit
dem Grundsatz behelfen, der uns Nationalsozia¬
listen noch stets als Richtschnur gedient hat : Der
Führer hat immer recht und er be¬
hält auch immer  recht !"

Der SanMak verMKert!
Der NückZabsvsrlruZ svdsclisn krankrsieti und der lurkei unteireieknet

Ankara,  23 . Juni . Frankreich hat am
Freitag den Sandschak Alexandrette an die
Türkei zurückgegeben. Der Rückgabevertrag
tburde vom türkischen Außenminister Sara-
coglu  und dem französischen Botschafter in
Ankara , Massiglia,  unterzeichnet.

Im Zusammenhang mit der Verschacherung
des Sandschaks an die Türkei, mit der Frank¬
reich die Beistandsverpflichtung der Türkei er¬
kauft hat, wurde Freitag abend vom französt-
scheu Außenminister uns dem türkischen Bot¬
schafter in Paris eine gemeinsame franzö¬
sisch - türkische Erklärung  unter¬
zeichnet, in der die gegenseitigen Verpflichtun¬
gen sestgelegt sind. Diese Vereinbarungen , die
angeblich das Ziel haben, „Sicherheit auf dem
Balkan zu geben", sehen vor, daß sich die fran-

^IsislbeZünsliZunZ im Hunde! und Verkekr beschlossen
Preßburg , 24. Juni . Am Freitagnachmittag

erfolgte hier die Unterzeichnung des deutsch-
slowakischen Handelsvertrages. Der Vertrag
regelt m 25 Artikeln alle Fragen des Win-
sAftsverkehrs zwischen Deutschland und der
Slowakei. Er geht vom Prinzip der Meist-
begünstigung  aus und stellt die Grund¬
sätze fest, nach denen Handel und Verkehr zwi-
schen den beiden Staaten gefördert und durch¬
geführt werden sollen. Der deutsch-slowakische
Handelsvertrag wird durch Zollverein-
barungen  ergänzt.

Während der Wirtschaftsverhandlungen ist
auch die weitere Zusammenarbeit ans dem Ge¬
biet der Industrie , der Landwirtschaft, de:
Forst- und Holzwirtschaft, der Erschließung
von Bodenschätzen sowie des Verkehrs- und
Postwesens beraten worden. Im deutsch-slowa-
kischen Zahlungsverkehr soll ein Ausgleich
durch eine Steigerung der deutschen
Ausfuhr  nach der Slowakei angestrebt wer¬
den. Fördernde Maßnahmen , die in erster
Linie auf dem Gebiet der Zölle, der Ein. und
Ausfuhrbewilligung und der Organisation des
Absatzes deutscher Waren in der Slowakei lie¬

fen, wurden bereits vereinbart . Die Slowaken
ezeichnen als besonders erfreuliches Ergebnis

die Tatsache, daß alle slowakischen Arbeiter, die
in Deutschland augenblicklich beschäftigt sind,
ab sofort ihre Lohnersparnifse in die Heimat
überweisen dürfen.

Englische Waffen ln Sdingen gelöscht
U i 8 e n b o r i e k t äer 1-18 ? r e 8 8e

na. Danzig, 24. Juni . Wie der Danziger
Vorposten berichtet, sind in den letzten Näch¬
ten im polnischen Hafen Gdingen die ersten
englischen und französischen
Schiffe mit Kriegsmaterial für
Polen  eingetroffen . Die Ladungen enthal¬
ten in erster Linie Flugzeuge, Flugzeug-
motore , leichte Tanks und Munition . Neben
den englischen und französischen Schissen
haben bereits der polnische Dampfer „Lub-
lin " und der amerikanische  Dampfer
„Mormacport " ihr Kriegsmaterial dort ge¬
löscht. Wie man hört sollen die Lieferungen
in den nächsten Wochen um ein Vielfaches
verstärkt werden.

zösische und türkische Regierung gegensei¬
tigunterstützen,  wenn es im Falle eines
„Angriffsaktes"  zu einem Kriege im
Mittelmeergebiet kommen sollte.

Frankreichs „Mission" in Syrien
Im Zusammenhang mit den französisch¬

türkischen Verträgen gab die französische Re¬
gierung eine besondere Erklärung über ihre
Mission in Syrien ab, die am Freitagnach-
mittaa unterzeichnet wurde und folgenden
Wortlaut hat : „Die Negierung der Repu-
blik erklärt , daß eSkeinesweg  8 die Ab¬
sicht Frankreichs ist, zu Gunsten eines Drit¬
ten auf die Mission zu verzichten, die es in
Syrien und im Libanon ausübt.

Die Verschacherung des Sandschaks an die
Türkei ist in Rom mit besonderem Inter¬
esse verfolgt worden, weil Frankreich damit
seinen Tribut an die Türkei für einen Pakt
bezahlt, dem man einen offenkundig antiita¬
lienischen Charakter beimißt. Außerdem
stelle die Abtretung auch ein großesUn-
recht gegenüber Syrien  dar . Keine
Revision der Genfer Beschlüsse sei, wie der
Spezialist des „Popolo di Roma " für Fra¬
gen des nahen Orients betont, willkürlicher
gewesen als diese, zumal wenn man be¬
denke, daß dasselbe Frankreich , wenn ein
Deutschland die Rückgabe von Danzig ver¬
lange, empört sei und vergesse, daß Berlin
für die Rückgabe einer rein deutschen Stadt
eintrete , während der Türkei ohn? weiteres
ein nichttürkisches  Gebiet zurückgege¬
ben wurde . Für die arabische Welt zeichne
sich aber heute ein Problem von großer
Tragweite am Horizont ab, das Problem
der Wiederaufnahme des türkischen Vormar¬
sches gegen jene Gebiete, die einst zum otto-
manischen Reich gehörten. In der Türkei sei
die Phase der Konzentration und Gegen-
organisanon beendet. Jetzt beginne ein
neues Kapitel, und England,  das dies¬
mal die Forderungen von Ankara gegen
Paris unterstützt habe, werde sich früher
oder später mit der Türkei über Angelegen¬
heiten, die es direkt angehe, auseinanderset¬
zen müssen.

VlelrvMM SU8 M08ÜSU
Der amtliche Optimismus , den man Mitte

der Woche noch in London und Paris über
den Fortgang der M o s ka u e r Ve r hand¬
ln  n g e n zur Schau trug , ist in einer Weise
ad absurdum geführt worden , wie es sich
selbst die größten Pessimisten unter den Ein¬
kreisungspolitikern wohl niemals träumen
ließen. Man kann sich den Schock der briti-
schen Oeffentlichkeit vorstellen, die noch kurz
vor der niederschmetternden Verlautbarung
in Moskau aus dem Mund des Unterstaats¬
sekretärs Butler hörte , daß die britische Ne¬
gierung mit dem Stand der Verhandlungen
„zufrieden" sei, während Chamberlain eben¬
falls die englischen Parlamentarier mit Aus¬
sichten auf einen baldigen Paktabschluß
tröstete.

Nur die Hellhörigen hatten vielleicht der
letzten Rede des Außenministers Lord Hali¬
fax  entnommen , daß doch so manches nicht
stimmen konnte. Denn wenn auch Halifax
„überzeugt" war . daß es England bald ge¬
lingen würde , ein Abkommen zu erzielen,
so räumte ex doch in wenig vertrauenerwek-
kenden Worten ein, daß erheblich«
Schwierigkeiten  vorhanden sind. Der
Außenminister gab sogar erstaunlicherweise
zu. daß England den sowjetrussischen For¬
derungen gegenüber „weiter gegangen ist. als
manche für richtig hielten ". Und er gestand
ferner , daß wiederholte Versuche, andere
Staaten in den Einkreisungskonzern zu locken,
fehlgeschlagen sind.

Aber diese vorsichtige Vorbereitung der
britischen Oeffentlichkeitauf die offenbar von
Halifax vorausgesehene kalteDuscheanS
Moskau  wurde von den verbissenen Ein¬
kreisungsfanatikern nicht beachtet. Sie stürz¬
ten sich vielmehr auf die Pariser Tele¬
gramme, die unter Berufung auf den Onal
d'Orsay meldeten, daß nach der vorletzten
Unterredung Molotows  mit den briti¬
schen und französischen Vertretern der Pakt
als praktisch abgeschlossen gelten könne. Die
Ironie des Schicksals wollte es. daß diese
Meldungen noch am Donnerstag früh in den
ersten Ausgaben der Londoner Blätter er¬
schienen und einen gesteigerten Optimismus
auslösten.

Die Erklärung des sowjetrusfischenAußen»
kommissariats , daß die neuen ft) englisch¬
französischen Vorschläge „nur " eine Wieder¬
holung der früheren Projekte und keinerlei
Fortschritt darstellten , mußte darum für die
westlichen Demokratien wie ein Blitz aus hei¬
terem Himmel kommen. Dabei ist zunächst
festzustellen, daß die Ueberreichung neuer
Vorschläge wenige Stunden zuvor vom bri¬
tischen Außenministerium offiziell dementiert
worden war . Die Moskauer Verlautbarung
überführte also die Herausgeber des erwähn¬
ten Dementis öffentlich der Lüge. Der wesent¬
liche Inhalt der Moskauer Verlani ' arnng
besteht jedoch — wenn man ihn der im diplo¬
matischen Verkehr üblichen konzilianten Rede¬
wendungen entkleidet — in der Mitteilung,
daß die Sowjetregierung sämtliche „For¬
meln" ans Mr . Strangs  Offertentasche
abgelehnt hat , und zwar in einer ungewöhn¬
lich scharfen, die Demokratien wenig schmei¬
chelhaft behandelnden Form.

Es ist müßig , sich jetzt den Kopf über die
Frage zu zerbrechen, was die Londoner
Einkreiser  nunmehr beginnen werden.
Dieses Dilemma haben sie zunächst unter sich
selbst auszumachen , wobei als nicht uninteP
essanter Hinweis die Bemerkung der „Times"
dienen kann, daß die „Gleichschaltung" der
britischen und der französischen Ansichten
bei den Moskauer Verhandlungen erheblich
zu wünschen übrig ließ. Vorläufig wird sich
Mr . Roberts , einer der Mr . Strang beige¬
gebenen Experten, nach London zurückbe.
geben, um über die englische Blamage i«
Moskau zu berichten und neue Instruktio¬
nen zu holen. Me diese ausfallen werden
läßt uns eiskalt und — so deprimierend die¬
ser Gedanke für die Londoner Drahtzieher
sein mag — völlig gleichgültig.

An unserem Standpunkt diesen Verhand¬
lungen gegenüber hat sich nicht das geringste
geändert . Er läßt sich kurz dahin zusammen¬
fassen: Englands Bettelgänge nach Moskau
und seine beschämenden Kniefälle vor den
Herren des Kremls offenbaren in erschrecken¬
der Weise die geistige und moralische Ver¬
fassung jener Politiker , die selbst die stolze
Tradition Großbritanniens über Bord war»
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fen, um durch jedes noch so entwürdigende
Mittel eine Unterstützung ihrer Kriegs»
Pläne gegen die autoritären
Mächte  zu finden. Moskau verlangte als
Gegenleistung die namentliche Garantie der
Baltenstaaten und die militärische Hilfe Eng¬
lands im Halle eines sowjetrussifch-japam-
schen Krieges. Zu letzterem erklärte sich Lon¬
don aus naheliegenden Gründen nicht bereit,
worauf Moskau die sogenannten englisch-
französischen Gegenvorschläge ablehnte. Eng-
land steht damit vor der Alternative , ent¬
weder die sowjetrussischen Horderungen be¬
dingungslos anzunehmen oder auf den
Dreierpakt in der von den Demokratien er-
hofften Horm zu verzichten.

Neuer Zwischenfall am Buinoor See
49 außenmongolischeFlugzeuge abgeschossen

Tokio,  23 . Juni . Die Kwantung-Armee
meldet erneute Grenzverletzungen
außenmongolischerFlugzeuge an der West¬
grenze Mandschukuos. In erbitterten Kämp¬
fen nördlich des Buinoor-Sees hätten die
japanischen Luftstreitkräfte 49 von 150 Flug¬
zeugen abgeschossen. Die Japaner hätten
fünf Maschinen verloren. Das Außenamt
Mandschukuos überreichte der außenmongo¬
lischen Regierung einen energischen
Protest.  Hsinking würde im Falle weite¬
rer Grenzverletzungen seitens der Autzen-
mongolei zu schärfsten Gegenmaßnah-
den  greifen.

Lage ln Tientsin weiter versteift
London, 23. Juni . Ministerpräsident

Chamberlain  berichtete im Unterhaus
über neue Hülle „unwürdiger Behandlung"
von britischen Staatsangehörigen durch japa¬
nische Soldaten in Tientsin . Außenminister
Lord Halifax , so teilte Chamberlain mit.
habe daher den japanischen Botschafter in
London gebeten, ihn aufzusuchen. Zweifellos
werde Halifax dem Botschafter „deutlich er¬
klären", wie Großbritannien über diese „un¬
erträglichen Beleidigungen " denke, lieber
die Lage in Swatau konnte Chamberlain
nichts sagen, da noch keine neuen Berichte
Vorlagen. Auf die Frage , ob man an die sofor¬
tige Ankündigung von Vergeltungs¬
maßnahmen  denke , sagte er, nein , er
glaube, daß es noch nicht so weit sei.

Der konservative Abgeordnete Nye fragte
den Ministerpräsidenten , ob ihm bekannt sei,
daß in Japan  Gerüchte umliefen, nach
denen der britische Botschafter bei dem japa¬
nischen Außenminister um Gnade ge¬
beten  habe.

Aus Tientsin wird gemeldet, daß der bri¬
tische Generalkonsul bei den japanischen Be¬
hörden erneut wegen der Behandlung bri¬
tischer Staatsangehöriger beim Ueberschreiten
der Grenze der internationalen Niederlas¬
sung protestiert habe. Am Donnerstag seien
sieben britische Staatsangehörige von japa¬
nischen Grenzwachen „peinlich untersucht"
worden . Dasselbe Schicksal sei fünf britischen
Angestellten der Peking-Mukden-Eisenbahn
in aller Öffentlichkeit widerfahren.

Kriegserklärung an China beantragt
Tokio, 23. Juni . Das Mitglied des Ober¬

hauses, Otaka , der bekannte Nationalist
Toyama , der frühere Botschafter in Berlin,
Honda , und der bekannte Publizist Miyake
überreichten dem kaiserlichen Siegelbewahrer
eine B i t t schr i f t zur Weiterleitung an den
Thron . Darin wird der Kaiser gebeten, „d i e
Kräfte Japans als kriegfüh¬
rende Macht in Kraft zu  setzen ".
Die Bitte wird folgendermaßen begründet:
Die auswärtigen Zufuhren für Tschiangkai.
schek müssen auf diese Art gesperrt werden;
außerdem kann eine grundsätzliche Lösung
der Frage der fremden Konzessionen und
internationalen Niederlassungen auf andere
Weise kaum durchgesetzt werden. In politi¬
schen Kreisen betont man , daß die Bittschrift
einen Antrag zur Kriegserklärung Japans
an China darstellt.

um «len VüelLea
Oie Nettrttsil der OansiZer KsvölkerunZ anZeblick für Llatus quo raßesruaadnek unserer veriwer selirlniettung

Hirnverbrannte polnische Lügen
Warschau,  23 . Juni . Die polnischen

Regierungsblätter „Gazeta Polska" und
.Kurzer Porannh" haben sich nach Ueber-
windung des ersten Schrecks über das macht¬
volle Bekenntnis der Bevölkerung Danzigs
am vergangenen Wochenende jetzt endlich zu
einer „Verteidigung" des polnischen
Standpunktes in der Danziger Frage ausge-
rasft.

„Gazeta Polska"  glaubt feststellen zu
müssen, daß Danzig zu einem Instrument
geworden sei, das von dritter Seite benützt
werde, um auf die polnische Außenpolitik
einen Druck auszuüben . Gleichzeitig be¬
hauptet das Blatt , das bisher doch immerhin
Wert darauf legte, zu den ernsthaften Zei¬
tungen gerechnet zu werden, „wenn man die
Meinung der Danziger ohne Beeinflussung
von außen feststellen würde , dann würden
die Anhänger des Status quo,  also
die Anhänger der Freien Stadt , 7V—80 vom
Hundert der Bevölkerung bilden." (!) Um
diesen Blödsinn noch zu übertrumpfen , fährt
„Gazeta Polska" dann fort , wenn aber unter
diesen Voraussetzungen die Bevölkerung vor
die Frage : Entweder die Republik Polen
oder Deutschland gestellt werden würde,
dann würde eher die erste Möglichkeit das
Uebergewicht erhalten , da die Stadt Danzi.
ein Hafen sei. Hafen bedeute aber Polen . (!

Der „Kurjer Poranny"  stellt die
kühne Behauptung auf , die 350 000 Deut¬
schen in Danzig erfreuten sich„größerer Frei-
heiten" als ihre Volksgenossen im Dritten
Reich. Das Blatt wiederholt dann die von
der Polnischen Agitation in der letzten Zeit
oft angeführte Greuellüge,  daß Deutsch¬
land über Danzig die Herrschaft über Mit¬
tel- und Osteuropa und über den ganzen
europäischen Kontinent erringen wolle. Aber
solche „realen Tatsachen" wie die Richtung
des Flußbettes der Weichsel, so erklärt das
Blatt ' in erneuter Aufwärmung der oft
widerlegten unsinnigen polnischen These,
vermöge keiner zu ändern.

*

Wenn die Warschauer Regierungsblätter
nichts anderes zur Verteidigung ihres Stand¬
punktes in der Danziger Frage Vorbringen
können als derartige unsagbare blöde Be¬
hauptungen , dann ist es um die Polnische
Sache wirklich schlecht bestellt. Halten diese
Blätter , die ja doch schließlich auch auf die
Weltöffentlichkeit einwirken wollen, ihre Leser
für so dumm, daß sie derartige Märchen
glauben ? Es ist dieselbe mißtönende
"ialze,  die der Welt schon einmal vor¬

gedreht wurde , als der Kampf um die
deutsche Saar  im Gange war . Auch
damals faselten die deutsch-feindlichen Ga-
zetten in aller Welt, daß das Volk an der
Saar den Status quo vorziehen oder gar die
Vereinigung mit Frankreich ersehnen werde.
Und wie klein und häßlich wurden diese Hetz¬
blätter nach dem überwältigenden Wahlsieg
in der alten deutschen Westmark. Dieselbe
Enttäuschung erlebten diejenigen, die den
durchsichtigen Manövern der Benesch-Clique
hinsichtlich der Einstellung der Sudeten¬
deutschen  Glauben schenkten. Die Bevöl¬
kerung der kerndeutschen Handelsstadt Danzig
soll mit einer großen Mehrheit für die
„FreieStadt"  eintreten , für diese M i ß-
geburt,  die von Polen zum qualvollen
Hinsiechen bestimmt ist? Oder wenn möglich
gar für den Anschluß an Polen , wo jeder
Danziger aus nächster Nähe seit Jahren
mitansehen muß, wie seine deutschen Brüder
im ehemals deutschen Gebiet unter jeder nur
erdenklichen Art von Terror  leiden?

Wie die Bevölkerung der alten deutschen
Stadt Danzig wirklich denkt, hat sie unzäh¬
lige Male eindeutig zum Ausdruck gebracht.
In aller Erinnerung sind noch die ergreifen-
den Szenen , die sich beim Besuch von Dr.
Goebbels am vergangenen Samstag in
Danzig abgespielt haben und die auch die
skrupellosesten Polnischen Agitatoren nicht
ableugnen können. Jeder , der diese erheben¬
den Stunden miterlebt hat , sagt: Danzig
ist deutsch und will heim ins
Reich!  Diesem Eindruck konnten siH auch
die ausländischen Berichterstatter , die den
Kundgebungen beiwohnten, nicht entziehen.
So schreibt der Sonderberichterstatter der
bestimmt unverdächtigen französischen Zei¬
tung „Paris Soir ", daß die Kundgebun-
gen, mit denen Dr . Goebbels von der Danzi-
ger Bevölkerung gefeiert wurde, nur noch
mit denen verglichen werden könnten, die in
Berlin am Tage der nationalsozialistischen
Machtergreifung stattgesunden haben. Als
besonders bemerkenswert stellt der Bericht¬
erstatter die Stürme der Entrüstung heraus,
die sich in der Menge bei der bloßen Er¬
wähnung Polens erhoben. 40 000 Stimmen
hätten leidenschaftlich gerufen : „Zum Teu-
selmitdenJudenunddenPolen !"

- „Sie sollen nur kommen, diese Schweines"
usw. Eine schlagendere Widerlegung des
blühenden Unsinns , den die Schreiberseelen
der Polnischen Regierungsblätter zum Ge¬
spött der ganzen Welt verzapft haben, ist
wohl kaum möglich.

Grausige Zoltermetho-en-er Guglün-er
Vas vlulkonto der briliselien vumamlälsaposlel in ? aläs1ina

London, 23. Juni . Die Arabische
Vereinigung in London  veröffent¬
licht eine Erklärung über die schwere Miß¬
handlung von Arabern durch die englischen
Amtsstellen in Palästina . Die Araber for-
dern die Einsetzung einer unpartei¬
ischen Ko Mission  zur Prüfung ihrer
Beschwerden. In der Denkschrift wird aus¬
drücklich erklärt , daß sämtliche Beschwerden
und Beschuldigungen nur Fälle betreffen,
die nicht durch jüdische Anschläge hervor¬
gerufen worden sind. Dann wird eine große
Zahl von Grausamkeiten und Brutalitäten
aufgezählt , die alle auf das Konto der Man¬
datsmacht England fallen:

Gefangene wurden barfuß über
Glassplitter  getrieben , bis sie bewußt¬
los wurden . Anderen Gefangenen sei ein
Draht um die große Zehe  geschlun¬
gen worden, der immer enger gezogen wurde,
bis die Zehe abgestorben war . Zum Aus¬
ziehen von Fingernägeln hätten die Englän-

Frankreichs San- aus-en Tanger-Sender
vublirisliselie LinkreisunA als neue Watte der Demokratien

e i 8 e n b v r i o k t cks r dl 8 - ? r e L8s
8l. Paris , 24. Juni . Heimlich, still und

leise hat die französische Regierung die
Aktienmehrheit des Rundfunk¬
senders Tanger  erworben , ohne daß es
vorher viel Lärm um diese hochpolitische An¬
gelegenheit gegeben hätte , sind einige Aktien¬
pakete in die Tresore der französischen Negie¬
rung gewandert und Paris gewann damit
die Möglichkeit, den Sender für seine poli»
tischenZwecke  einzuspannen . Wenn D a»
lädier  gleich ans Werk geht und eine weit¬
gehende Umbesetzung in dem Per¬
sonal der Sendegesellschaft  ver¬
fügt, so zeigt sich damit , wie eilig man es in
Paris hat , die publizistische Waffe einsatz-
bereit zu machen. Ein politischer Faktor im
Westmittelmeer ist dieser Sender zweifellos,
der mit seinen Wellen über die internatio¬
nale Tangerzone weit hinausgreift und auch
in Spanisch-Marokko bis Melitta und im
südwestlichen Teil der iberischen Halbinsel
zu hören ist.

Gerade in einer Zeit , wo Spanien sich nach
Jahrzehnten der Schwäche auf seine Kraft

und seine Sendung besinnt und Stein an
Stein fügt, einen nach innen und außen star¬
ken Staat zu gründen , verdient dieser Be¬
sitzwechsel im Tangersender große Beachtung,
denn nicht ohne Recht bezeichnen die Spa¬
nier vor allem heute Tanger als eine spa¬
nische Stadt,  die ihre Existenz ausschließ¬
lich spanischem Fleiß und spanischer Arbeit
verdankt . Welchen Einfluß ein weitreichender
Sender im Mittelmeergebiet ausüben kann,
hat der britisch-italienische Rundfunkkrieg um
die Sendungen in arabischer Sprache gezeigt,
in dem beide Völker ihre propagandistischen
Kräfte im Aether maßen , ein Kampf, der
dann durch das Gentleman -Agreement zwi¬
schen London und Nom sein Ende fand . Die
Tatsache, daß in einer Zeit stärkster Span¬
nung im Mittelmeer Frankreich seine Hand
auf den Tangersender legt, läßt kaum einen
Zweifel daran , daß wir es hier mit einer
Aktion zu tun haben , die in engem Zu¬
sammenhang mit der Einkrei-
fungspolitik  steht und dem politischen
und militärischen Sektor der Einkreisung
jetzt auch den Publizistischen hinzufügt.

der besondere Instrumente benutzt. Elek¬
trische Armbänder  seien gefangenen
Arabern um die Hände gelegt worden, wo¬
bei die Stromstärke so dosiert wurde , daß die
Betroffenen riesige Schmerzen litten , der er¬
lösende Tod aber nicht herbeigeführt wurde.

Die Veröffentlichung hält den britischen
Behörden vor, daß Gefangene nach Mitter¬
nacht mit verbundenen Augen durch unter¬
irdische Gänge in das Gefängnis von Jeru¬
salem geführt worden seien, wo sie gefol¬
tert  wurden . Wenn sich einer dann noch
weigerte, vor der britischen Polizei auszu-
fagen, habe man ihn abermals in das G e-
fängnis  gebracht . Gefangene, die nach
der Folter ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten , seien, nachdem sie sich wieder
erholt hätten , einer zweiten Folter
unterworfen worden . Die Opfer habe man
ihren Verwandten und Freunden ferngehal¬
ten, damit diese deren Verstümmelungen
nicht hätten sehen können. Einige der Ge-
fangenen habe man nie wieder gesehen.
Wenn die Folterungen und Mißhandlungen
vorüber seren, würden die Gefangenen in
Jerusalem oder Akko ins Gefängnis gesperrt
oder in ein Konzentrationslager
gebracht. Bis zum Wahnsinn treibe man die
armen arabischen Opfer ! Einer habe sich
nach der Folterung von dem Dach einer Po¬
lizeistation hinabgestürzt.

Die Denkschrift verweist auf die längst in
der ganzen Welt bekannten Durchsu¬
chungsaktionen,  bei denen die Eng¬
länder Häuser in die Luft sprengten, das
Eigentum der Araber zerstörten oder Plün¬
derten und die Einwohner malträtierten.
Diese Mißhandlungen hätten sich selbst bis
zum Mord an Männern und Frauen , die
friedlich ihres Weges gingen, gesteigert.

Auch Slam Objekt-er SarantiM
Paris , 23. Juni . Als wichtigste Frage auf

der englisch - französischen Milr-
tärkonferenz in Singapur  wird,
so meldet „Figaro " aus Singapur , die geo¬
graphische Lage Siams erörtert werden, die
für die englisch-französische Verteidigung im
Fernen Osten von größter Wichtigkeit sei.
Man halte es für durchaus möglich, daß eine
Ausdehnung des englisch-französischen Ga¬
rantiesystems auf Siam beschlossen werden
könnte.

lk. Or. Berlin, 24. Juni.
'Paris  berauscht sich heute an einem

„diplomatischen Triumphs . Die Presse macht
den verantwortlichen Politikern des Kabinetts
die übertriebensten Komplimente zu dem Pakt,
der in seinen Grundzügen dem britisch-türki¬
schen Hilfeleistungsvertrag angeglichen ist. Die
unangemessene Lautstärke, mit der Paris den
Paktabschluß begrüßt, wirkt verdächtig. Genau
besehen, dient die amtlich geförderte Stim¬
mungsmache nur zur V e r t u s chu n g all der
unangenehmen Begleiterscheinungen. Dem
französischen Bürger , der sich ratlos fragt, wie
sich denn die Abtretung des Sandschaks mit
dem Daladierschen Wort von der „Unverletz¬
lichkeit des französischen Imperiums " zusam¬
menreime, wird nach Kräften verheimlicht, daß
Frankreich wieder einmal für die eng¬
lischen Freunde die Zeche bezah-
l e n mußte. Denn der Sandschak war der Kauf¬
preis , für den sich England der Gunst der Tür-
kei versicherte. Man stellt jetzt im Gegenteil das
„kleine Opfer" in Vergleich zu den großen
Vorteilen, die der Vertrag Frankreich angeblich
bringt , wobei hauptsächlich die freie Dardanel-
len-Durchfahrt eine beträchtliche Rolle spielt.

Wir sind Frankreich ob dieses zweifelhaften
Erfolges nicht neidisch. Die Türkei  entfernt
sich dadurch nur noch weiter von der Neutrali¬
tätspolitik, die sie schon seit der Annäherung
an London praktisch durchbrochenhatte. Der
jetzt abgeschlossene Vertrag mit Paris ist letz-
ten Endes lediglich die Bestätigung eines
bereits bestehenden Zustandes und ändert
nichts an der Verteilung der Kräfte zwischen
Einkreisung und Abwehr. Wohl aber — und
das muß in aller Deutlichkeit betont werden
— ändertdie  Uebereignung des Sandschaks
an die Türkei denStatusquoimMit-
telmeer im entscheidenden Maße.
Bekanntlich hat der englisch-italienische Oster-
Vertrag die absolute Aufrechterhaltung des
Status quo zur Voraussetzung, und wenn heute
auf englischen Druck hin weittragende Gebiets¬
veränderungen erfolgen, so liegt hier unver-
kennbar eine glatte Umgehung  der ver¬
traglich festgelegten Bestimmungen vor. Rom
hat bereits zu verstehen gegeben, daß es diesem
Spiel nicht untätig zusehen wird. Die Türkei
ist augenblicklich Nutznießer der französischen
„Großzügigkeit", aber wer heute von der Ein-
kreisung profitiert , kann morgen schon ein
Opfer dieser gefahrvollen Politik sein.

Der Theaterdonner in dem Türkenpakt hat
noch einen anderen Zweck: er soll die bla¬
mablen Demütigungen vergessen machen,
die England und Frankreich in Moskau er¬
dulden müssen. In Wirklichkeit herrscht in
den Demokratien tiefste Nieder¬
geschlagenheit  und kein gekünstelter
Zweckoptimismus kann den Pessimismus ver¬
stecken. Nur die unentwegtesten Haßpolitiker
glauben noch an eine günstige Wendung in
den englisch-französisch-sowjetrussifchen Ver¬
handlungen . allein bei nüchterner Betrach¬
tung zeigen sich kaum irgendwelche Ansätze,
die zu der Hoffnung auf konkrete Ergebnisse
berechtigen könnten.

Noch aufschlußreicher wirkt der elementar
ausgebrochene K a tze n j a m m e r in Po¬
le n. Gerade hier hatte man sich gleich einem
Rettungsanker an den Gedanken einer eng-
lisch-französisch-sowjetrussifchen Triple-Allianz
geklammert. Und die krankhafte Suche nach
einem Hoffnungsschimmer hat eine verzwei¬
felte Aehnlichkeit mit dem bekannten Stroh¬
halm des Ertrinkenden . Die polnische Groß¬
mäuligkeit verträgt sich schlecht mit der Her¬
zensangst um das Ausbleiben der sowjet-
russischen Rückendeckung und wenn auch die
amtlichen Stellen nach außen Fassung be¬
wahren , so machen sich doch in der Oeffent-
lichkeit bereits leise Vorzeichen einer
dämmernden Panikstimmung  be-
merkbar. Die durch die fernöstlichen Vor¬
gänge gesteigerte Erkenntnis der Schwäche
des britischen Verbündeten hat so gar nichts
mit dem Bilde, das man dem Volk bei der
Anbiederung an die Westdemokratien vorge-
gaukelt hatte , gemein. Gestützt auf diese
„Hilfe" werden die Polnischen Heere bestimmt
nie den Marsch auf Berlin antreten können
und die „Schlacht bei Tempelhof" wird vor¬
läufig nur in den wirren Kriegs Phan¬
tasien  hitzköpfiger polnischer Generalstäbler
ausgetragen.

Lutze lu- Generäle ein
Fühlungnahme zwischen SA . und Wehrmacht

Gütersfelde , 23. Juni . Aus Einladung des
Stabschefs der SA ., Lutze , hatten sich beim
1. Sturmbann der SA .-Standarte Feldherrn¬
halle die Kommandierenden Generäle des
Heeres, an ihrer Spitze Generaloberst von
Br auchitsch,  sowie die Obergruppenfüh¬
rer und die Hauptamts - und Amtschefs der
Obersten SA .-Führung zu einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein zusammengefun¬
den, die der persönlichen Fühlungnahme
diente. Als Gast wohnte diesem Kamerad¬
schaftsabend der in diesen Tagen in Deutsch¬
land weilende Unterstabschef der Faschisti¬
schen Miliz. General -Graf Geuttieri.
mit den Offizieren seiner Begleitung bei.
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Deutsches Schicksal jenseits der Grenze
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24/25. Zunilenkt den>es. DcutiLeu Volkstums" am
kt den Blick auch zu den Volks-cnll oen « ua aua>zu den Vo... . die seit 17 Jabren im «ntrisse... ..

OstobersKlesien dem Elend und der Arbeitslosig¬
keit ausgeliefert find. Unser «.b.-Mitarbeiter albt
hier seine Eindrücke von einem Besuch der alten
deutschen Industriestadt Köniasbütie wieder.

Königshütt «, eine der größten Industriestädte
Polens , gehörte, wie das gesamte oberschlesische
Industriegebiet , bis zum Jahre 1922 zum Deut-
Wen Reich. Die Gruben und die gewaltig«
Königshütte (jetzt huta Pilsudzkiego genannt), dl«
lvie alle anderen oberschlesischen Gruben- und
Hüttenbetriebe von deutscher Hand er¬
baut  sind , geben der heute nach der Eingemein¬
dung von Bismarckshütte weit Wer 100 000 Ein¬
wohner zählenden Stadt ihr besonderes Gepräge.

Seit dem Hoheitswechsel hat sich das Stadt¬
bild gewaltig verändert . Verschwunden sind di«
deutschen Orts - und Straßenbezeichnungen , di«
' (streichen deutschen Denkmäler und Wahrzeichen,
rotzdem macht Königshütte auf jeden Besucher
n Eindruck einer typisch deutschen
tadt,  obgleich ihr die 17jährige Zugehörig¬

keit zum polnischen Staate ihren urdeutschen Cha¬
rakter rauben wollte.

Juden spielen die „erste Geige"
Wesentlich geändert hat sich nur daS Etraßen-

bjld, das Leben und Treiben in der nunmehr pol-
mschen Grenzstadt, das auf den Besucher unbe¬
dingt ostisch wirken muß. Nirgendswo — mit Aus¬
nahme vielleicht von Kattowitz oder Krakau —
yiacht sich der Unterschied von reich und arm
so sehr bemerkbar, wie auf den nicht ganz saiibe-
ixn Straßen von Königshatte . In den vornehm
qnmutenden Lokalen, Bars und Tanzstätten, in
denen der Wodka in Strömen fließt und die
Zakaska vortrefflich mundet, ist es zum Erbrechen
Dill. Und wenn man das Lokal verläßt, in dem
Meist Juden  die sogenannte „erste Geige" spie¬
len , kann man sich der Bettler kaum erwehren,
die einen am Lokalausgang bedrängen.

Trostlose Gestalten sind es, denen man zum
Teil begegnet: zerlumpt, abgemagert und unter¬
ernährt starren sie einen an . Sie erzählen in
einem fort ihren Leidensweg. Man merkt es ihnen
an , daß sie seit Wochen mehr kein warmes Mit-
»tzrgbrot genossen haben. Sie sprechen ebenso gut
deutsch wie polnisch, das sie in den letzten Jahren
Pernten. Kaum gibt man dem einen zehn Gro-
fchen, da ist schon ein zweiter Bettler da. So
kgnn es kommen, daß man am Königshütter Ring
netzt Plac Marszalka Pilsudzkiego) auf einem
Wege von 50 Meter lOmal angebet¬
telt  wird.

Renn Jahre arbeitslos
Wieviel schlimmer geht es noch jenen Arbeits¬

losen Oberschlesiens, die bereits seit 10 und noch
mehr Jahren ohne Beschäftigung sind! Der Zu-
fall führte mit einem dieser deutschen Menschen
zusammen . Dieser Volksgenosse, der trotz seines
stark abgetragenen Rockes einen sauberen und
ruhigen Eindruck machte, zählte 44 Jahr «. Seine
Gestalt war leicht gebeugt und das Gesicht blaß
pnd sehr eingefallen . Seit 9 Jahren , so berichtet
er , sei er nun schon ohne Beschäftigung. Seinen
Vater , von Beruf Werkmeister, hatte er frühzeitig
verloren . Als 17jähriger zog er als deutscher
Freiwilliger mit ungezählten ostoberschlesischen
Kameraden in den Krieg. Beim deutschen
Grenzschutz  verteidigte er später sein Vater¬
land gegen die Neberfälle der polnischen Aufstän-
bischen. Damals wurde er schwer verwundet ; das
zweitemal als Mitglied des deutschen Selbst¬
schutzes. Bis zum Jahre 1930 war er als Schlos¬
ser in der Königshütte tätig . Dann entließ
man ihn wegen der Zugehörigkeit
zur deutschen Volksgruppe  zusammen
mit zahlreichen anderen Deutschen.

Deutsche Hausen in Elendsbaracken
Seit dieser Zeit Plagt er sich mit Frau und

drei unmündigen Kindern herum. Vor zwei Jah¬
ren ist er aus seiner Wohnung exmittiert war¬

en, da er keine Miete bezahlen konnte. Jetzt
tzohnt er in den Elendsbaracken,  an der
eripherie der Stadt . Da wohnen noch viel«
adere deutsche Volksgenossen. Seine monatliche

Interstützung, die er von der Gemeinde erhält,
eträgt 12.50 Zloty , das sind umgerechnet etwa

Mark. Von diesem Gelbe gehen 5 Zloty als
tietgeld für das Barackenzimmer ab. Von den
brigbleibenden 7.50 Zloty muß er seine ganze
amilie kleiden und beköstigen.

Ohne Frühstück in die Schule
Es ist ja kaum auszuüenken, daß eine deutsche

Familie unter diesen Umständen überhaupt exi¬
stieren kann. Und doch ist es so. Die beiden älte¬
ren Mädchen dieses Volksgenossen, di« den deut-
Men Unterricht besuchen, gehen ohne Früh¬
stück zur Schul «. Hier werden sie, wie alle
Archen Kinder armer deutscher Volksgenossen,

deutschen Schulverein beköstigt. Die dritte
dochter geht überhaupt nicht zur Schule ; die pol-
Aschen Schulbehörden haben ihre Aufnahme in

deutsche Schule abgelehnt und den Vater
singen wollen , sein Kind in die polnische Schule

schicken. Da er dieser Forderung nicht nach-
»m, ist er mehrmals bestraft worden.

Nachtschicht" in „Rotschächten"
Des Nachts fahren die Männer hinaus zu den
'isdaschächten", um nach Kohlen zu gra-
e n. Dies find Notschüchte, deren Kohlenvorkom¬

men von der arbeitslosen oberschlesischenBevöl¬
kerung erschlossen wird . Hier bohrt man zehn
Meter tiefe Löcher, bis man aus Kohley stößt.
Ein provisorisches Drehseil mit einem größeren
Eimer versehen, dient als Schale, die die Not¬
schachtarbeiter „untertags " bringt . In gebückter
Stellung werden, ungeachtet der Gefahr des nahen
Zusammensturzes in dem ganz untergrabenen
Schacht, Löcher um Löcher gebohrt und Eimer
über Eimer nyt Kohlen zutage gefördert. Die
meisten verkaufen diese Kohlen für billiges Geld
in der Stadt , andere holen sie sich nur, damit di«
Familie nicht zu frieren braucht. Selbstverständ¬
lich ist das „Fördern " von Biedaschachtkohlen
lebensgefährlich und streng verboten. Unzählige
sind schon verschüttet worden.

Gegenseitig Wied ausgeholfen
Die Not mH daS Elend der deutschen Volks¬
nossen in OstoberschWen ist geradezu unbe-

. sreiblich. Demgegenüber herrscht unter den
Deutschen hier ec« vorbildliche Hilfs¬
bereitschaft.  Hi « veranstalten Eintopssonn-
tage, WohltStiajeitSfeste (sie werden jedoch meist
verboten oder schottern an der Verweigerung der

astwirte , Säle zur Verfügung zu stellen), deren
»ertrag den Notleidenden zugute kommt. Dar¬

über hinan » werden alte abgetragene Sachen ge¬
sammelt, auSgcbefsert und an die Aermstzn dier
Armen verteilt , damit dies« nicht in Lumpen

üllt herumzulaufen brauchen. Selbst die deutsch«
geszectung, so erzählt der Mann weiter, wan¬

dert leihweise von Haus zu Haus . .Wenn das
Deutschtum OstckberschlestenS", so schloß der

deutsche Volksgenosse, „unter diesen Umständen
nicht schon lange verzweifelt und den Mut ver¬
loren hat, so nur allein deshalb , weil es an hje
Kraft, Größe und Ewigkeit des deutschen Volkes
glaubt, mit dem es sich allzeit unlösbar Verbum
den fühlt."
Verpflichtende Bande des Volkstum

Aufruf von Dr. Frick
Berlin, 23. Juni . Reichsinnenminister Dr.

Frick hat zum Tag des Deutschen Volks¬
tums folgenden Aufruf  erlassen:

Zum „Tag des Deutschen Volkstums" wer¬
den alle  Deutschen aufgerusen, sich an die
alle Deutschen diesseits und jenseits der
Grenzen des Deutschen Reiches verbindenden
Bande des Volkstums in Blut , Sprache und
Geschichte zu erinnern . Das vergangene Jahr
hat uns stärker als alle vorhergehenden auf
die Lebenswichtigkeit  der Zusam¬
mengehörigkeit des deutschen Volkes über die
Grenzen hinweg hingewiesen. Der VDA. hat
durch Jahrzehnte hindurch in unermüdlicher
Arbeit dafür gesorgt, daß deutsches Volk und
deutsche Sprache in Gebieten, die das
Deutschtum der Kultur erschlossen hatte, nicht
untergegangen ist.

Das Ergebnis der Sammlung des 24./2S.
Juni dient dieser Arbeit. Es ist Pflicht
ledes Deutschen  innerhalb der Grenzen
des Großdeutschen Reiches, zu seinem Teil
dazu beizutragen, daß die Volksgenossen jen¬
seits der Grenzen sich sicher in dem Gefühl
wissen, daß die Brüder im Reich an sie den¬
ken und daß sie nicht allein stehen.

^Iael>r!el»tvi » aus aller V̂elt
sein. Das Elsaß, dessenW i r t s

Seneral Balle heute lu Berlin
Auf Einladung Hermann Görings

Berlin, 24. Juni . Der König!.„ Italienische
Staatssekretär Luftarmeegeneral Valle,
wird auf eine Einladung des Reichsmint-
sters der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Generalfeldmarschall Göring,
heute, Samstag , um 11 Uhr, auf dem Flug¬
platz Staaken zu einem mehrtägigen
Besuch  in Deutschland eintreffen.

SrlochenlandS König besucht Natten
Ligsoderielit cker kl8 - ? rs, «s

8«. Rom, 24. Juni . Um an der Hochzeit
seiner Schwester Irene von Griechenland mit
dem Herzog von Spoleto  teilzuneh¬
men, trifft am 28. Juni König Georg II . von
Griechenland in Italien ein. Die Staats-
jacht mit dem König und den Mitgliedern
der königlichen Familie wird in Venedig von
einer offiziellen Abordnung empfangen, die
König Georg nach Florenz begleiten wird,
wo am 1. Juli die Hochzeit stattfinden wird.

Der Wlrtfchaftskiieöergang tm Elsaß
Jetzt auch Ford-Werke nach Paris verlegt
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e Po wiesoschon lata  st rop
wird als

ftS-
lift,

also eines weiteren wichtigen Industrie¬
zweiges beraubt.

sooo Schatzktften zuiMgogMil
«1. Paris , 24. Juni . Nach zweijähriger V»

rs handelt sich um insgesamt
irsten mit Wertgegenständen aller Art, die

von den Roten im Mai 1937 aus zahlreichen
Bilbaoer Banken gestohlen und nach
Frankreich verschleppt  wurden . Die
Schätze werden nunmehr endlich ihren recht¬
lichen Eigentümern wieder zugestellt.

Sruvemlilglucki« Südafrika
Schweres Erdbeben an der Goldküste

London, 23. Juni . Wie auS Johannisburg
(Südafrika ) gemeldet wird, kamen beim A v-
sturz eines Grubenförderkorbes
24 Arbeiter ums Leben. Der Korb stürzte
1H0 Meter tief in den schacht und riß das
Förderseil mit in die Tiefs, so daß die Ber¬
gungsarbeiten sehr schwierig sind. — Ist hex
Nacht zum Donnerstag ereigneten sich"äst her
Goldküste (Westafrika) schwere  Eros¬
stöße , die sich die ganze Nacht über wi<
holten. Nach den bisherigen amtlichen s
stellungen wurden 11 Eingeborene
und 28 verletztelegt worden. Die neuen Werke sollen teilweise

schon zu V-Tnn de? Jahres 1940 betriebs-

Wer Gau Mus 15 788  MMnaen
Stuttgart , 23. Juni . DaS endgültige Er¬

gebnis der Bautätigkeit im Jahre 1938
wird jetzt vom Statistischen Reichsamt ver¬
öffentlicht. Dabei kann die erfreuliche Fest¬
stellung gemacht werden, daß auch iri diesem
Berichtsjahr sich der nationalsozialistische
Aufbauwille wieder voll be¬
währt  hat und daß trotz des erhöhten
Avbeits- und Materialeinsatzes an der West¬
grenze. ein erheblicher Zuwachs an Woh¬
nungen und öffentlichen sowie Wirtschafts¬
gebäuden zu verzeichnen ist. wenn auch daS
äußerst günstige Ergebnis des Vorjahres
nicht ganz erreicht wurde.

Im Gau Württemberg-Hohenzollern wur¬
den in dem gleichen Zeitraum 3408 öffent¬
liche sowie Wirtschaftsgebäude und 8219
Wohnungen errichtet. Dadurch betrug der
Nohzuwachs 14 193 Neubauwohnun¬
gen.  Unter Hinzurechnung von 1595) Nm-
banwohnungen erhöht sich die Zahl auf
15 788. - -

Ser llnterlandtag hat begonnen
Gaupropagandaleiter eröffnet« Ausstellungen

Heilbronn, 23. Juni . Die im Rahmen des
Unterlandtages der NSDAP , aufgebauten
Ausstellungen „Das schöne Unterland " und
„Kunstschaffen im Unterland"' wurden am

Freitagabend von Gaupropägandaleuec und
Landeskulturwalter Mauer  erössnet . Zü
der Feier im Festsaal der „Harmonie" hat¬
ten sich die Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen, deS Staates , der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes und der PehörHsn,
darunter Kreisleiter Dräüz  mit » Oberbür¬
germeister Gültig,  sowie zahlreiche Ange¬
hörige der künstlerischen Berufe eingefunden.
In seiner Ansprache wies Gaupropaganda-
leiter Mauer auf die Bedeutung Herlyromss
als kulturelles Md - Äirtschssbx
liches Zentrum des Unterlandes
hin, des Landes der Burgen und Schlösser,
der Kunstdenkmäler und einzigartigen Na¬
turschönheiten. "

Evangelische Seinelkkmreine
aufgelöst und verMen

Stuttgart,  23 . Juni . Die Gründung
evangelischer Gemeindevereine, die eigenarti¬
gerweise nur in Württemberg und auch hier
erst seit eineinhalb Jahren vorgenommen
wurde, verfolgte den Zweck, unter Umgehung
des Sammlungsgesetzes durch die Mitglieds¬
beiträge Mittel zur Gründung konfessioneller
Kindergärten und Schwesternstationen, sowie
ähnlicher Einrichtungen zu erhalten, also
ein Konkurrenzunternehmen zu den Einrich¬
tungen der RS .-Volkswohlfahrt ins Leben
zu rufen. Es ist verständlich, daß diese neuen

Krienslnariiit'Besllch in Danzig
zur Weihe eines Gefallenen-GedenksteineS
, Li ^ eodericdt ckxr dl8 - ? resss

" D >. Danzig, 23. Juni . Danzig erwa^iS
am Sonntag mit Freude und Stolz t ei ch8-̂
deutsche Marineabordnungen.
In der Traditionsstadt der deutschen Kriegs¬
marine, die auch die erste preußische Marine¬
station der Ostsee war . fallen die Hüllen um
einen Gedenkstein zu Ehren der Gefallenen
der Kriegsmarine. Admiral z. V. Otto
Schulze,  der Vertreter des NS .-Deutschen
Marinebundes , hält die Weiherede. Auch
Gauleiter Förster  wird auf einem Appell
sprechen. Neben der Teilnahme führender
Vertreter von Partei und Staat und der
Marinevereine entsendet die deutsche Kriegs¬
marine eine Abordnung der 5. Marine-
Artillerieabteilung  in Pillau nebst
Musikzug nach Danzig. Von der Kriegs¬
marine werden ferner der Festungskomman¬
dant von Pillau , Konteradmiral Fleischer,
und Kapitän zur See Matthies teilnehmen.»

Entgegen der Meldung eines Schweizer
Blattes hat dieser Besuch keine poli¬
tische Bedeutung  und steht in keinem
Zusammenhang mit der aktuellen Lage
Danzigs. Er kann auch kein Anlaß zu Ver¬
handlungen zwischen Danzig und Polen fein.
Bei ähnlichen Feiern von Kriegerverernen
find während der letzten 20 Jahre regel¬
mäßig Abordnungen der deutschen Wehr¬
macht in Danzig vertreten gewesen, da ja
Danzigs Söhne nn Weltkrieg in den Reihen
der deutschen Armee und Marine für ihr
Vaterland gekämpft und geblutet haben.

Bereinigungen, für die keinerlei Bedürfnis
bestand, viä Unruhe in die einzelnen Ge¬
meinden hineingetragen haben und ihnest
darum heute, in einer Zeit, wo die Einheit!
deS Volkes über alles zu stellen ist, keine «-
lei Daseinsberechtigung mehr
zugestanden werden kann. Sie wurden da¬
her mit Wirkung vom 20. Juni 1939 durch
di« Geheim« Staatspolizei aufgelöst und ver¬
boten.

Slvei Personen vom Blitz getroffen
Haubersbronn , Kr. Waiblingen, 23. Juni.

Das am Donnerstag Über die Markung Hau¬
bersbronn niedergegangene heftige Gewitter
forderte das Leben eines Familienvaters,
der ekne Witwe und zwei Kinder hinterläßt,
Es handelt sich um den Arbeiter Gotthilf
Waldenmarer  aus Mannenberg, der zu¬
sammen mit weiteren Arbeitskameräden ast
einer Strgßenbaustelle beschäftigt war . Als
daS Gewitkr hereinbrach, flüchteten seine

5clileu55neffilm
mil bsisnlierctiein gegen feklbelillilung

eraden in eine Schutzhütte. Walden-
.„„ .er jedoch, der nach einem überstandenen
MöiörrHdrrnfäü erst am Donnerstag — übri¬
gens seinem Geburtstag — die Arbefk
Wieder ausgenommen hatte, konnte noch nicht
rasch genüg die Hütte erreichen und wurde'
vom Blitzstrahl ereilt.

Auch in Beilstein,  Kreis Heilbronn,
forderte daS Gewitter am Donnerstagnach-
mittag eist Menschenleben. Die 51 Jahre alle
Weingärtnerswitwe Anna Küsel  hatte mit
ihren Kindern in einer Weinbergshütte
Schutz gesucht. Kurz darauf schlug ein Bli w
in die Hütte  und tötete die Muttert

Bo«verirrter Mel getroffen
Hochmössinaen, Kr. Rottweil, 23. Juni.

Schreinermeister Alfons Hezel,  der in der.
Nähe des Ortes mit dem OähM von hm-
graS beschäftigt war , Mixde Plötzlich tzM
einer Kugel ist den Hals getroffen. Miss
' " deren Verlehusigen Kü ßte  der Bedauerns^

ste in dM Mlzör KränkeWW FrlgsZefeW
)en, Bon wem der unglücklichS Schuß'

abgefeuerrwstrbe, konnte noch nicht f e st^
gestellt  werden / " ' .

Eßlingen sorgt für Kinderreiche
Eßlingen, 23. Juni . Die Stadt Eßlingen

hat , wohl als erste Stadt des Grotzdeutschen
Reiches, von der in einer Verordnung deS
Reichskommissars für die Preisbildung er¬
teilten Ermächtigung, das Problem der
Schwierigkeit von Unterbringung kinder¬
reicher Familien auf neuartige Weise zu
lösen, Gebrauch gemacht. In einer Anord¬
nung hat Oberbürgermeister Dr . Klaiber
verfügt, daß zunächst sämtliche Drei-
unt>Mehrzimmer - Wohnungen  un¬
ter 60 Mark Mietwert im Falle des Frei¬
werdens nur an Familien mit vier und mehr
Kindern vermietet werden dünen.
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Der brutale Vernichtungswille deutschfeind¬
licher Gewalten stößt auf den noch entschie-
.deneren Selbstbehauptungswillen der deut¬
schen Volksgruppen.  Deutsche Men¬
schen im Ausland geben heute den Kampf
nicht auf , wenn er auch als aussichtslos er¬
scheint. Sie sind gefeit gegen Verlockungen
und Drohungen , denn ihr höchstes Glück ist
das Gefühl der Zugehörigkeit zu dem großen
Volk der 16V Millionen Deutschen. Ihr ent¬
scheidender Anteil an dem Neuaufbau des
deutschen Lebensraumes liegt in der mit un¬
sagbaren Opfern verbundenen Tat . allen
Unterdrückungen zum Trotz deutsches Wesen
zu bewahren.

Für uns Deutsche im Mutterland besteht
mehr als zuvor die heilige Pflicht, den vom
deutschen Bolkskörper losgelösten deutschen
Gruppen einen kraftvollen Rückhalt
für ihren Selbstbehauptungskampf zu geben.
Sie sollen wissen, daß sie auf dem ihnen vom
Schicksal zugewiesenen Posten nicht vergessen
find. Diese selbstverständliche Anteilnahme
an den stolzen Leistungen und dem schweren
Los twr Brüder jenseits der Reichsgrenzen
bekundet das deutsche Volk an dem vom
Volksbund für das Deutschtum im Ausland
veranstalteten „Tag des deutschen Volks¬
tums " am 24. u n d 2 5. I u n i. Das Reichs¬
volk bekennt sich zu seinen Volksdeutschen
Brüdern durch seine freudige Teilnahme an
der Reichs-Haus - und -Straßensammlung am
„Tag des deutschen Volkstums".

Zunahme der Einwohnerzahl
in der Kreisstadt

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volks-
ählnng sind am 17. Mai 1939 in der Stadt
cilw 3022 männliche und 3252 weibliche Per¬

sonen gezählt worden. Somit ist die Einwoh¬
nerzahl der Kreisstadt aus 6274 Personen
gestiegen:  bei der vorletzten Zählung am
16. Juni 1933 wurden einschließlich Mzenberg
W?0 Personen in unserer Stadt gezahlt.

Kraftwagen stiirzt Böschung hinab
In der Nacht zum Donnerstag ereignete sich

ans der Nagoldtalstraße zwischen Pforzheim
und Unterreichenbach ein schwerer Unfall. Sin
auswärtiger Personenkraftwagengeriet aus der
Fahrbahn, riß drei Randsteine mit, stürzte die
Böschung hinab und blieb zuletzt an einem
Baum hängen. Eine mitfahrende Frau zog sich
innere Verletzungen zu. Der Lenker des Wa¬
gens wurde an der Nase verletzt. Der Wagen
wurde stark beschädigt Ein vorbeikommender
Angehöriger der Luftwaffe fand die Verletzten
auf und brachte sie nach Pforzheim ins Kran¬
kenhaus.

Kurzberichte
aus dem Calwer Gerichtssaal

Bor dem Strafrichter des Amtsgerichts Calw
hirtt« ^ zu
perantworten, weil er in einer Betstunde an die
Anwesenden Programme für eine Veranstal¬
tung der Gemeinschaft am Buß- und Bettag
1938 im Ochsensaal in Unterreichenbach aus-
gegeben haste. Auf dem Programm stand:

„Eintritt frei, Bortragssolge 30 Ps ." Diese
Programme wurden an Angehörige und Nicht¬
angehörige der Gemeinschaft von Haus zu Haus
um 20 Pf . verkauft. Insgesamt sind 63 Pro¬
gramme auf diese Weise aogesetzt worden. Eine
Genehmigung hatte der Angeklagte hiezu nicht.
Dieses Verhalten verstößt gegen das
Sammlungsgesetz!  Jede Sammlung,
jeder Verkauf von Karten oder Programmen,
der nicht innerhalb des Versamm¬
lungsraumes  selbst erfolgt, ist nach dem
Sammlungsgesetz genehmigungsbe-
dürstig  und falls eine solche GenehmiMNg
nicht vorliegt, strafbar. Der Angeklagte wurde,
da er offensichtlich in völliger Unkenntnis ge¬
handelt hat, nur zur Geldstrafe von 15.— RM.
(etwa die Höhe des eingegangenen Betrags)
evtl. 3 Tage Gefängnis verurteilt.

Zur Verhandlung stand ferner ein Ver¬
kehrsunfall  in Aichelberg. Der eine An¬
geklagte war abends mit einer Geschwindigkeit
von 50—60 Kilometer mit seinem Kraftrad

durch die Hauptstraße von Aichelberg gefahren,
während der zweite Angeklagte mit dem Mo¬
torrad aus seinem Hof herausgefahren war.
Der die Ortsstraße passierende Fahrer bremste
nicht, sondern glaubte links an»Weichen zu
können. Der aus dem Hof Herausfahrende
meinte es reiche ihm noch aus die rechte Fahr¬
bahnseste. Die Folge war ein heftiger Zusam¬
menstoß. Beide Fahrer lagen bewußtlos mit
Verletzungen am Kops und an der Hand auf
der Straße , einer von ihnen erlitt eure kom¬
plizierte Verrenkung des Handgelenks. Straf¬
anträge hatten die beiden gegeneinander nicht
gestellt. Als Berufsfahrer waren sie nicht än-
zusehey und daher nur wegen Uebertretung
der Straßenverkehrsordnung angeklagt. Der
erste war wegen relativ zu hoher Geschwindig¬
keit, der zweite wegen Verletzung des Vor-
sahrtrechts zu bestrafen. Das Urten lautete in
Berücksichtigung der geringen Einkommensver-

ältnifse beider Angeklagter auf je 30 RM.
eldstrafe, evtl 4 Tage Hast.

Alle Kräfte werde« gebraucht!
Die ^eick8irsuenkü1irerln rutt äie trauen ?ur Lmtekilse auf

Die Reichsfrauenführerin hat zur Ernte¬
hilfe folgenden Ausruf  erlassen:

„Wir alle wissen, daß die Bäuerin wieder
vor schwerer Sommerarbeil steht und daß es
ihr in den nächsten Wochen und Monaten oft
nicht möglich sein wird , allen ihren Pflichten
in der Familie zu genügen, da dringlichste
Arbeit in Hof und Feld ihrer wartet . Sie
darf darüber nicht mutlos werden! Sie soll
wissen, daß ihre Kameradinnen ans
der Stadt bereit  sind , ihr nach Kräf¬
ten zu helfen, um ihr in der Zeit der höch¬
sten Krastanstrengung zur Hand zu gehen.

Aus dem Wunsch heraus , unseren Frauen
auf dem Lande jede erdenkliche Unterstützung
während der Bergung der Ernte zuteil wer¬
den zu lassen, rufe ich hiermit alle Mitglie¬
der der NS .-Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerkes , rufe ich aber auch alle übri¬
gen Frauen und Mädchen in Stadt und
Land zur freiwilligen Entehilfe
auf. Wir wollen der Landfrau helfen bei
leichter Feldarbeit , bei leichter Gartenarbeit,
bei dem Ernten und Eimuachen der Garten¬
früchte, bei der Hausarbeit und hei der Be¬

treuung der Kinder. Ich erwarte , daß sich
jedes gesunde deutsche Mädel, jode gesunde
deutsche Frau überlegt, wie sie sich für
einige Nachmittage  oder für ein
Wochenende  oder gar für zwei bis sechs
Wochen sreimachen kann, um in irgendeiner
Weise bei der Einbringung der diesjährigen
Ernte zur Verfügung zu stehen. Ich erwarte
dies ganz besonders von jenen, die keinen
Beruf  haben , die nur einen kleinen Haus¬
halt versorgen und stundenweise abkömmlich
find.

Angesichts des Mangels an lcmdwrrtschaft-
lichen Arbeitskräften und der Usberbean»
fpDuchung der Landfrau muß jede deutsche
Frau ihren Stolz 'daran setzen, nach ihren
Kräften zur Einbringung der Ernte und da¬
mit zur Sicherung der Ernährung ihres
Volkes heizutragen . Alle Kräfte werden ge¬
braucht! E8 -geh t « m die Ern ähru n g
unseres Volkes!  Meldet euch zum Ein¬
satz in der Erntehilfe!"

Meldungen  von Mchtmftglledern
nimmt jede FrauenMastsleiterin entgegen.

Schickfalsmelodie drs ArtifteMebens
„Mensche» dom Variete" im Lichftpielcheastr

Lalw

Bon Menschen vom Variete — von ihrem
Leben vor nnd hinter den Kulissen erzählt der
neue Film der Märkrschen-Panorama -Schnei-
der-Südost „Menschen vom Varstst ", der zur
Zeit im Lichtspieltheater Calw läuft. Das
Schwergewicht liegt in dem Wort: „Menschen".
Darin ist eigentlich alles enthalten, denn
Mensch sein heißt: leben, lieben, lachen, leiden,
Haffen, helfen. Kurz gesagt, dieser Film will
«ns sagen: Die euch da oben aus der Bühne
begeistern nnd mitreißen, die, über die ihr euch
köstlich amüsiert und denen ihr zujnbelt, sind
Menschen wie ihr auch. Menschen, die ihr

Schicksal haben und die mit ihrem Lächeln, mtt
dem sie das Publikum begrüßen, oft den
Schmerz einer Enttäuschung, die Sorge um
einem geliebten Menschen, das Zittern um ein
Glück zndecken, wenn Abend M Abend die
Pflicht ruft.

Joses von Baky, der Regisseur dieses mit gro¬
ßem Können n. fabelhafter Ausstattung gedreh¬
ten Films , schildert deshalb nicht nur den Glanz
der Variete-Welt, die großen Augenblicke glän¬
zender artistischer Leistungen, die Konflikte und
Verleitungen, es ist ihm wirklich gelungen, die
SchrcksalsmÄodie einzusangen, die das Leben
der Artisten beherrscht. Es spielen La Jäna,
Christi Mardcchn, Karin Hardt, Attila Hör¬
biger, Hans Moser, Hans Holt, Jack Trevor,
Viktor Janson u. a. Eine ausgezeichnete Be¬
setzung, der man das artistische Milieu zu glau-

«NchwavswM-WaGt Teite 'si

bsn vermag und die den Beschauer diesen sW»
wen, fesselnden Film miterleben läßt.

Zum Interessantesten, was das
bietet, gehört die in d»r neuen Usa-Tou-Ws-
chenschau gezeigte Heimkehr unserer
Spanieusreiwilligen,  von der GW-
schrsfimg in Vigo bis zur glanzvollen Parade
der Sieger in Berlin . Ferner ein ausgezeichnet

HMMWM Ist Togal rin spezifisch
wirkende- Heilmittel»
beseitigt rasch Schmer¬

zen und stellt dadurch di« Arbeit - fSbigkeit bald wieder
Her Keine unangenehmen Nebenwirkungen!Wachen Sie
noch heute einen Versuch mit Togal . In all .Apolh .MI .2»

geschnittener Vorfilm zum gewaltigen neuen
Karl Ritter -Film „Vom Kampf der Le¬
gi on -Condor in Spanien ". Ein von der
Naturschönheit und dem Arbeitsfleiß der Men¬
schen des Landes Sachsen zeugender Kulturfilm
rundet das in jeder Hinsicht vortreffliche Pro¬
gramm glücklich ab. '

Professor Boübehr
mall in Bad Liebenzell

Professor Vollbehr,  der bekannte Krisis-
Maler und Maler der Arbettsschlachten un
Dritten Reich malt z. Zt . im direkten Auftrag
des Führers die Westbefestigungsanlagenund
die besonders interessanten Autobahnbcnkstellen.
Anläßlich eines Aufenthalts in Pforzheim, wd
er die Autobahnbrücke im Bilde sesthält, machst
ex in Begleitung von Oberbürgermeister Kü rz,
Pforzheim, einen Ausflug nach Bad LiebenztzÜ.
Hier begeisterte ihn unsere herrliche Schwärs
waldlandschastso sehr, daß er der Bitte dH
Bürgermeisters von Bad Liebeuzell, auch hipr
einige Bilder zu schaffen, -trotz seiner überasi
großen Inanspruchnahme sofort entsprach ni
jetzt 8 Tage hier -arbeitet.

TA -Wehrabzeichen-
Mederholuugsübttng für Nachzügler

Am kommenden Sonntag wird die erste dies¬
jährige Wiedecholungsübung für das <Wl .-
Wehrabzeichen nochmals durchgesührt. DiH>
jeuigen Träger des Wehrabzeichens, die am 14,
Mai cm der Wiedecholungsübung nicht leist
genommen haben, haben um 8 Uhr vormittags
am Schützenhaus anzutreten. Die Miedest-
holungsübung umfaßt Kleinkaliberschießen,
Handgranatenzielwurf nnd 1500 Meter Latjst
Angehörige des Pi .-Sturms 414 treten tim
6.80 Uhr beim Pionierheim an. Teilnehmv
die -noch nicht im Besitze der SA .-Wehrab^
chsnurkunde sinh, bringen das Leistungsbu
das Besitzzeugnis, ein Lichtbild -ohne
bedsckung und 60 Rps. für die neue Urkunde
mit.

Zrmgbannmeistekschaft im Fußball
Am Sonntag findet in Calw auf dem Spoch-

Ratz an der Hirsauer Straße das Endspiel istr
Fußball um die Jungbannmeisterschaft 19!
statt. Die Gegner find: Fähnlein 25/401 H a
terb  ach und Fähnlein 9/401 Feld re
nach.  Diese beiden Mannschaften haben

Konto -iavdniittLK Sluniuotn Lis Ittmpkv.
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Cr sagte ihr, daß .er in einem wichtige»
Scheidungsprozeß (es handelte sich damals
um die Scheidung der Komtessed'Auvergvae.
Ganz Paris wußte, daß Herr Iourdain die
HacA in Händen hatte), an dessen erfolg¬
reicher Durchführung ihm ganz besonders
gelegen sei. nach Biarritz rersen müsse, daß
seine Abwesenheit voraussichtlich eine Woche
dauere , weil er persönlich einige Zeugen ver¬
nehmen und einer Gerichtsverhandlung bei¬
wohnen müsse. Mo kannte den Prozeß,
bei dem es sich um eine größere Vermögens¬
auseinandersetzung handelte. Sie begriff die
Wichtigkeit der Angelegenheit.

„Frau Drumont ". sagte Iourdain , „ich
habe mit Ihnen zu sprechen, nehmen Sie
Platz."

Tann ries er Herrn Mercier und erklärte
ihm mit lauste und gereizter Stimme , er
wolle von niemanden gestört werden, wer
immer ihn zu sprechen wünsche. Man mögr
seiner Haushälterin telephonieren, daß sein
Gepäck für die Abreise heute abend bereit
sei. Herr Mercier verbeugte sich und verließ
das Büro , nicht ohne Elöo einen mißbilligen¬
den Blick zuzuwerfen, vernichtender Vor-
wurf für ihre bisherige Widerspenstigkeit.

„Ich brauche", begann Iourdain etwas
befangen, . für meine Tätigkeit in Biarritz
Ihre Hilfe und wünsche, daß Sie mich be-
gleiten."

- saß jetzt alles an einem Haar hing. Lehnte
!sie ab, so würde sie entlassen. Willigte sie
! ein, so standen ihr , sie wußte es, schreckliche

Stunden bevor. Schon wollte sie ausweichend
erwidern , da unterbrach sie Iourdain.

„Einen Augenblick. Frau Drumout . Wir
wollen vollkommene Klarheit . Sie reisen mit
mir acht Tage nach Biarritz . Dort angelangt,
steigen wir im Hotel du Palais ab, und woh¬
nen zusammen. Für Ihre Vernunft will ich
Ihnen pauken, indem ich es Ihnen ermögliche,
Ihre Stellung bei mir —vorausgesetzt, daß Sie
es Hann noch wünschen — sofort aufzug-eben,
ohne daß Sw ins Elend geraten. Sie wissen,
ich bin sehr reich. Also: ich erlaube mir.
Ihnen dieses Paket Scheine anzubieten."

Damit zog er seine große Brieftasche her¬
aus , entnahm ihr eine kleine, rote Safsian-
ledertasche und aus dieser ein Paket Scheine.
Er legte sie auf den Schreibtisch, dicht vor
Mo,'

„Das gehört Ihnen , wenn Sie meine Ein¬
ladung annehmen."

Sie erstarrte vor Scham. Am liebsten wäre
sie aufgesprungen und fortgelaufen. Aber es
schoß ihr durch Len Kopf, daß Paul mit sei¬
ner kranken Hand daheim saß, ohne Ver¬
dienst, daß die Stellung bei Iourdain ihre
und Pauls ganze Existenz bedeutete. Mäh-
rend sie dies erwog, irrten ihre Augen über
das Paket mit den Geldscheinen hin . Der
Umschlag trug den Stempel einer großen
Bank, sie las : Hunderttausend Frank . Ent-
setzt starrte sie auf die Ziffer.

„Nun ?" fragte Iourdain lächelnd.
„Herr Iourdain — es ist Pon Ihnen 7—

gemein!" Sie schlug beide Hände vors Ge¬
sicht, um nicht weiter sprechen zu müssen.

„Gemein? — gemein? — Wenn ich für
Ihre Zukunft sorge? Oder nennen Sie eS

ouu Ml .-rj Ui oerUevr Habet"
Er stand auf und stellte sich dicht vor Eläo.

Sie spürte seine Atemzüge und regte sich
nicht. Sie war wie vor den Kopf geschlagen.
Hunderttausend Frankl Ein Vermögen —
eine gesicherte Zukunft. Paul konnte sich seine
Kapelle gründen - nein, nein , ihr schau-
derst. wenn sie daran dachte, welchen Preis
Iourdain forderte —

„Herr Iourdain , ich flehe Sie an — lass« «
Sie mich in Ruhe — ich liebe doch meinen
Mann , ich habe es Ihnen so oft gesagt."

„Schön, Dann machen wir ein Ende." Er
steckte die Geldscheine zu sich. „F^au Dv».
mvnt. Sie sind —"

„Nein, nein, Herr Lonrdai « !" Sie sch««
so laut , daß der Anwalt M»z erschrocken zur
Türe blickte, ob niemand, durch diesen Auf-
schrei veranlaßt , Hereinstürzen würde.

.Herr Iourdain , haben Sie Erbarmen mit
mir !"

„Gewiß, ich erbarme mich Achver, ich will
Sie nicht mehr zwingen, meine Gegenwart
ertragen zu müssen. Oder wissen Sie noch
einen dritten Ausweg?"

Aber ihre Ohren hörten diese Frage nicht
mehr. Wie hypnotisiert starrte fie auf das
Paket Geldscheine, das der Rechtsanwalt in
seine Brieftasche steckte. Dort , dort der-
schwand Pauls Zukunft, ihrer beider Glück.

Ihr schwindelte — sie wäre zusammenge¬
brochen, wenn Iourdain fie nicht ausgefän»
gen hätte.

„Frau Drumont — seien Sie doch der-
nünftig ", murmelte er, „ich liebe Sie , Sie
werden an mir eine« Frettnd fürs Leben
gewinnen. Wollen Sie also mit mir reisen?"

Sie konnte nicht sprechen.
„Mo . ich will Ihne « noch etwas sagen.

Wenn Sie Ihren Widerstand aufgeben und
mit mir reisen, dann werde ich Ihnen in

Biarritz eure Mitteilung müü-äti. -aus oer Sie
ersehen, wie aufrichtig ich es rmt Ichnen
meine. Sie werden mir für dieses Geheim¬
nis . das ich Ihnen verrate , dankbar sein bis
an Ihr Lebensende."

Er hielt ste immer noch in seinen Armen.
Hätte er sie an sich gezogen, oder hätte er , ,
versucht, fie zu küssen, fie wäre ihm auch jetzt-
noch entlaufen . So aber , durch seine Ruhe '
gleichfalls beruhigt, ohne sich Rechenschaft
geben zu können, nur in dem Gedanken an
die Verwirklichung ihrer Aukunftsplane.
hauchte fie stockend: '

„Lassen Sie mich, Herr Iourdain . — Darf
ich jetzt nach Hause gehen?"

Er beeilte sich, ihr zu versichern, daß st»
über ihre Zeit verfügen dürfe, wie ste M
wünsche. Sie nahm ihre Handtasche, setzt»
ihren Hut auf und ging schwankenden Schrit¬
tes aus dem Büro.

Herr Iourdain setzte sich an seinen Schreib- '
tisch, zündete sich eine Zigarre an . lächel!«
und schellte Herrn Mercier.

„Herr Mercier", sagte er mit starker
Stimme . „Sie wissen also, daß ich für aM
Tage nach Biarritz verreise. Ich wohne, wH '
immer, Hotel du Palais . Frau DrumonV
wird mich als Sekretärin begleiten." —4
Herrn Merciers Gesicht veränderte sich zwav
nicht im mindesten, aber durch seinen KW
per ging sekundenlang eine kleine Erschütte;
rung , die Herr Iourdain nicht ohne Befried
drgung wahrnahm.

„Herr Mercier. ich hoffe, daß Sie davon-
Kenntnis nehmen, wie schwer es für de«
Chef eines gkvßes Büros ist. sich bei jedem
einzelnen seiner Angestellten in Respekt zu
sehen. — Haben Sie mich verstanden?"

„Sehr wohl, Herr Iourdain !"
(Fortsetzung folgt.)

c/st Lehse. ckc-E ärlumor c/w Um / veHÄrF/ t



SM ö Schwarzwald-Ltzacht
Samstag , den 24, Juni 1989.

bei den diesjährigen Rundenspielen als die
oesten herausgestellt . Es ist deshalb ein span-
iender Kampf zu erwarten . Der Jungbann-
>ührer wird bei diesem Spiel sich persönlich von
>-:n Leistungen seiner Pimpfe überzeugen . Die
Siegermannschaft und damit der Jungbann-
leister 1939 erhält einen vom Jungbannfüh-

. .' r gestifteten Preis.

ivrr ' c/ c/as
WetterberiLtdes ReichswetterdienstesStuttgart

Ausgegebe» am 2S. Juni , 21.80 Ubr
Voraussichtliche Witterung bis Samstag

abend : Tagsüber noch vielfach heiter , einzelne
Gewitter am Samstagabend mit zunehmender
Bewölkung , Uebergang z« unbeständigerem
und kühlerem Wetter.

Wildberg , 23 . Juni . Die Sonnwendfeier war
dieses Jahr besonders eindrucksvoll . Die Feier
gestaltete ganz der Arbeitsdienst . Die Feuer¬
nde hielt Ortsgruppenleiter Schanz.

Calmbach , 23 . Juni . Zur Zeit wird am
Waldrand des Hengstberges entlang ein neues
Sträßchen gebaut , das die Tannmühle unter
Umgehung des Ortes mit der Höfenerstraße
oerbindet . Täglich hört man zu bestimmten
Stunden die Sprengschüsse , durch die die Hin¬
dernisse aus dem Weg geräumt werden . Die
enge Schömbergerstratze wird dann bei der
Holzabfuhr aus dem Calmbachtälchen entlastet.

Herrenalb , 23 . Juni . Wie verlautet , beab¬
sichtigt die Direktion der Albtalbahn eine
Schnellomnibusverbindung zwischen Karlsruhe
Hauptbahnhof und Herrenalb herzustellen . Die
Fahrzeit soll insgesamt nur 35 Minuten be¬
tragen.

Weilderstadt , 23 . Juni . Gestern vormittag
fuhr ein 15jähriges Mädchen mit dem Fahr¬
rad von der Kirchgaste in die enge Stuttgarter
Straße ein . Das Mädchen kam knapp vor einem
rasch bremsenden Auto über die Straße , verlor
die Geistesgegenwart und fuhr in ein Schau¬
fenster im Wert von 120 Mark ; das Mädchen
kam mit leichteren Schürfungen davon.

Herrenberg , 23 . Juni . Nicht weniger als vier
Metzgermeister des Gäuorts Gärtringen wur¬
den nach einwöchiger Prozeßdauer wegen
Steuerhinterziehung verurteilt . Sie erhielten
empfindliche Gefängnisstrafen , und zwar Ge¬
org Dongus , Ludwig Besteh senior und Hein¬

rich Köhler je 7 Monate , Gottlob Stöfsler 6
onate . Eine Gefängnisstrafe in gleicher Höhe

io 000 und 13000 RM . schwanken . Zu je drei
Monaten Gefängnis wurden außerdem der
frühere Waagmerster Kirn und der Angeklagte
Johann Zinser verurteilt , wozu ebenfalls Geld-
und Wertersatzstrafen hinzutraten . Schließlich
verurteilte das Gericht noch Gottlob Dongus,
den Bruder des Georg Dongus , wegen Beihilfe
zur Steuerhinterziehung zu 100 RM . Geld-
und 300 RM . Wertersatzstrafe.

N8V ^ P.

kretl
^ ^

/ >atteiiorsaaüan 'on

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  Die Pol . Leiter , die sich
zur Teilnahme am Reichsparteitag gemeldet
haben , treffen sich am Montag , den 26 . Juni
abends 8 Uhr in der Deutschen Volksschule in
Calw , Badstraße . Wer nicht erscheint , wird von
der Teilnahme ausgeschlossen.

LI . § 5 . /V5LL . iVSk-'L

SA --Pi . 414 . Der Sturmfüh rer-  Mor-
gen Sonntag , 6 .30 Uhr Pionierheim Antreten
zum Sturmdienst . Pionierscheinvorbereitung,
SA .-Wehrabzeichenbewerber (letzte Abnahme ) .
Gruppe 2 Fahrrad und für Schwimmen Bcü >-

Hose mitbringen . Für Nachzügler Wiederho¬
lungsübung des SA .-Wehrabzeichens.

Reiterschar Calw . Am Sonntag , 25 . Juni,
vormittags 7 .30 Uhr Antreten zum Dienst bei
der Baumannhalle . Sport mitbringen . Von 10
Uhr ab Reitdienst . Besichtigung durch den
Sturmführer.

Hitler -Jugend . Standort Calw . Der
Standortführer.  Sonntag , 8 .30 Uhr An¬
treten der Gefolgschaft 1/401 Schar 1 und 2,
Motorschar und Reiterschar auf dem Brühl in
tadellosem Dienstanzug.

HI . Gefolgschaft 18/401 . Der Gefolg¬
schaftsführer.  Am Sonntag treten die
Scharen oer Gefolgschaft ugr 8 .30 Uhr beim
Bad in Stammheim an . Sie marschieren ge¬
schlossen an . Mitzubringen : Anmeldungen fiir
das Freizeitlager , Badehose.

Vas Neueste in Kurse
I -vtttv Lrvixuiss « au » aller Welt

Mit einer großen Kundgebung auf dem
Marktplatz beging Coburg gestern die 10 . WiK
derkehr des Tages , an dem es den National,
sozialisten bei einer Neuwahl des Coburger
Stadtrates gelang , von 25 Stadtratssitzen 13
zu erhalten.

Im polnischen Korridor wurde in der Nacht
zum Donnerstag von unbekannten Tätern ein
deutscher Transitzug überfallen und eine An¬
zahl Waren gestohlen.

England und Amerika haben einen Tausch.
Vertrag zur Aufstapelung kriegswichtiger Roh¬
stoffe für den Kriegsfall unterzeichnet . Danach
werden die Vereinigten Staaten rund 600000
Ballen Baumwolle an England liefern und
England liefert als Gegenleistung rund 80 000
Tonnen Kautschuk. Diese Rohstofflieferungen
sind als Stapelung für den „Notfall " gedacht.

Die amerikanische Abgeordnete Edith Rogers
brachte in aller Form eine Entschließung ein,
in der Herr Roosevelt aufgefordert wird , Be¬
weise für seine kühne Annahme anzugeben , daß
ein europäischer Krieg bevorstehe.

In der südbulgarischen Stadt Tschirpan hat
ein fünfzehnjähriger Junge fünf seiner Mit.
schüler ermordet . Die Motive zur Tat sind un»
bekannt.

tl8 .-krosss Württemberg K. m. b. ü . — Oveemtleitavg:
O. boexusr,  Ltatteert , l r̂isärledstrsü « 13

Vsr1»k8ls!ter imä rsrevtv . Lebrlttleitvr kür äsu Qssamt-
ludelt äsr Lebvei ^ vsIä -WLckt siveeklisülied ^.vrsigsvtsU

rlsärieb Leus Lebest  s . Orüv
Verleg : gebverrvelä -Weekt Q.m.b.8 . Oslv . kotationrärnolcr

OslsedlLger 'soks örickäruokvrel . Oelv
D. L. V. 39: 3860. 2 ur 2 eit ist kreislists k§r. 4 gültig.

Amtliche Sekanntmachtmgo»

Verdunkelungsübung
in der Nacht vom 28./29. Juni 1939

l . Wie bereits durch die Tagespresse bekannt gegeben wurde,
findet in Württemberg in der Nacht vom 26 . auf 29 . Juni
1939 in der Zeit von 24 Uhr bis 3 Uhr früh eine Verdun-
kelungsübung statt.

Für die Verduukelungsübung , an der auch die Reichsbahn
teilnimmt , gelten die Vorschriften der Verdunkelungsverord¬
nung vom 23 . Mai 1939 (RGBl . I, S . 965 ), über deren In¬
halt die Tagespreste am 2 . Juni 1939 berichtet hat.

Danach gelten im wesentlichen die schon für die letzte
Verdunkelungsübung am 14 . September 1938 maßgebenden Be¬
iimmungen , auf die hiemit ausorücklich hingewiesen wird (vgl.
ireispolizeiliche Bekanntmachungen der Landräte in Calw und
cagold vom 10 . Sept . 1938 in der „Schwarzwald -Wacht " und
m „ Gesellschafter " vom 12 . Sept . 1938 und in der „ Schwarz¬

wälder Tageszeitung " vom 13 . Sept . 1938 ; Veröffentlichung im
redaktionellen Teil des „ Enztäler " Nr . 212 vom 10 . Sept . 1938 ) .

U. In Abweichung von den früher geltenden Bestimmungen
' ürfen die Verdunkelungsstreifen an Scheinwerfern der Land-
sahrzeuge nur noch eine Lichtaustrittsöffnung von 5— 8 cm Länge
".nd 1 cm Breite aufweisen . Im übrigen haben die Führer von
"andfahrzeugen zur Vermeidung von Unglücksfällen ihre Ge¬
schwindigkeit so einzurichten , daß sie ihre Fahrzeuge jederzeit auf
kürzeste Entfernung anhalten können.

Ul . Die Kraftfahrzeuge der Polizei und Feuerwehr fahren
bei Notruf mit voller Beleuchtung . Die Kraftfahrzeuge der mit
der Neberwachung betrauten Polizeikräfte fahren ebenfalls mit
voller Beleuchtung , der rechte Scheinwerfer ist jedoch mit einer
grünen Scheibe versehen.

Fahrzeuge der Aerzte und Hebammen sowie Krankentrans¬
portwagen fahren nicht abgeblendet ; bei Kraftfahrzeugen ist hier
auf dem linken Scheinwerfer ein 3 cm breiter Schrägstreifen an¬
zubringen.

IV. Auf die Beachtung der geltenden Bestimmungen weise ich
ausdrücklich hin . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

V. Die örtlichen Polizeiverwalter haben die Durchführung
der Verdunkelung gemäß Z 7 der Verdunkelungsverordnung zu
überwachen . Sie haben außerdem wegen der Durchführung der
Hebung umgehend im Benehmen mit den in Betracht kommen¬
den Dienststellen und Verbänden (Reichsbahn , Reichspost , Reichs¬
luftschutzbund , Werkluftschutz , SA ., SS ., NSKK . usw .) das Er
forderliche zu veranlassen.

Calw , den 23 . Juni 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

küsse
die überanstrengt sind, erfrischtu. kräftigt das belebende,
Blutzirkulation anregende Efasit -Fußbad . Befreit von
Drücken, Schmerzen , Brennen und Stechen , erweicht
Schwielen und Hornhaut . 8 Bäder 90 ^f . In Apothe¬
ken, Drogerien und Fachgeschäften auch Efasit -Fuß-
creme, -Puder und Hühneraugen -Stnktiir erhältlich.

Verlangen Sie Gratisproben vom Efasit -Bertrieb München 27 8.

Tewacker

p'oipslrt» äurch 6l»1äin« <>Ibni«»>»n koä llb- äll-o« .

«lVercke i/ikg/ieck cker/V8V.
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Vas ttsus kür cksn
gutsn ll 'lnkaul

,n vsmen - u . NSücben
siteiüung
in pkorrksim

Hauptvertretunx I
kür cisn platt bat

ttsrr klarktplstt 16, Isl . 433

übsrnommsn.

Wir bitten , ciss i-tsrrn LsrI kils'iknsr gssvbsnkts Ver¬
trauen suek t-ierrn l̂ unr rutsil wsrcisn ru lassen.

I ŝuckestjirslltion kür Württemberg unel Lsrken

Lcks käetzgsr- u . viumsastr.

Einige wenig gebr.

Weber-
Hausbacköfen
sind am Lager und werden mit voller
Äärantie preiswert abgegeben.

BackofenvertriebG . Müller
Arnbach (Württbg .)

Verkaufe fast neuen, kombi¬
nierten

Elekte . Herd
lnst 3 Kochplatten und Backofen,
Marke Küppcrsbusch sowie
1 Kupferwaschschiff hiezu und
2 vfenfteine.

Suchsweg 8.

Verkaufe billig den

Grasertrag
von 49 »

volz , Senstmichl

KMIeiHklille
lrssea riss seit SĤ »krvv
erprobte

ZlikMlMII
o . n . r . » eui « ?

Kein Oummlbsarl, oline
Neüer, vtine Sclieakel-
itemeo , trotrsem selir
ruverlLssls;.
dlelnVertrelerIst Kosten¬
los ru spreclien (suck Illr
Nisuen uns Kiaäerj

stsckt Notel kost 8—°/«l0,6slur
Notel IVsIckkorn 10—12 Ubr.

Der Trtincker unä sllelnlge Hersteller

kiLMiSV Ssipsur. lln!kl'i«oeii«n
lVükttbe)

Ogllksobreiden : Vor «inigen
labren derog ick von Iknsn ein
8prgnrbanck , mit clem ick sebr ru-
krieclen vsr . dlein krucb ist ver-
scbvuncken . Ick arbeite 5ckon längst
viecker okns Liuebdsnä.
Lottmsansveiler , 20. luni 1S3S.
lirs . Lrailskeim

^luckreas Ldrmaiui , l-snckvlrt.

Sonntag , 26 . >1uni, sttva 9 lltir absncks

t< uraolAg6r>

^lnlritt:  60 pfg ., kllr lnbsbsr von i<ur- unck
/zvonnsmsntsksrtsn 30 ? kg.

lüg lieb  ausgenommen däontsgs 4 bis 6 llbr unck
8 bis 11 Ubr Xonrsrt mit lanrsinlagsn

Samstags  S —12 llbr lanrsbsnct

Ois Kurverwaltung

Knopflöcher
Hohlsaum ,Plissee.
Ankurbeln SM«»

Friedrich Herzog
Inhaber : L . Rathgeber

rmbiiM  Stn iimpl »
nlrLt vesvertonl Oedvn 8Io ülese un-
ndgesejinltten rum Lnkuben , ^ nsttlckon
unüLutnelunen vonkallmasckien ad de!

I -Ise Lberdarck , N«ng5tetterstr .14

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft verkaufe ich zwei

Milchkühe
»ine junge und ein » ältere , sowie

und ' /« Morgen

Heugrav
beim Calwer Hof.
Michael « anzhorn . Alzeuberg

für Tasthof und Pension gesucht.

Angebote sind zu richten an
Sb . Maier , Tasthof und Pension
zum „Löwen ", Bad Liebenzell

m» trotz« kuMsii -l »Mll>t» »ikiiit

OIL ? O8I
kmUagn«uI »0kt.

» Silo » N . , . ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolouialwaren und Farben

Fernsprecher 420

mger
Kl. 201  uncl 206
kür

tür Vernt a. tt »«

Tingve lläbmasvbinvn /l6.
valw,  l -eckerstraLe 19
Vertr . : Llara ttennekartd

Leinacher

Wiesen
zu verpachten

Mineralbrunnen AG.
Bad Teinach

cht so, <>«

Wec täHlklL/i ÜesL seüe AteMrcrMatt,

«e aite Kat/

. ^ . . . ,
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Lumatag , 24. 1eu»i
»dends 8'/, llbr Trrnsndsud ^

LvuatsA , 25. luui >
nsckm. 6 Odr KMitiiikooasi 't

4—7 UNr buntes
abends 8^ —10 Udr Lon ^ert uudTsua

IKfttvovk , 28. Juni
sbends 8'/, Udr „Lin -Vbend der
Im ksicke 4er Kunst und lies l,scdens mit KünstlÄn
des l- eictissender ° Ltuttesrt
T » N2

AksHsx , 30. duni
stzends 8' /, Ubr Osstspiel ries Stsdtttlesters Nettdrona
«ver Lsrsvitsck ", Operette von krsnr l.ök»r

SsmstsL , 1- luli
sbenci« 8 /̂, Udr Tanradend

lUAticd 4—8 vdr , vieaslax und vonnerstaU Ädvads
8' «—10 Okr XurkonLvrle

Xurvervaltuog

Zum sofortigen Eintritt suchen wir einige
14—17 jährige aufgeweckte

Jungen oder Mädel
H. F . Baumann
Mech. KratzenfabrikG.m. b. H.

Suche fürI. August eine jüngere, tüchtige

Verkäuferin
aus der Lebensmittel- und Feinkostbranche.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Bild
erbeten an

IVUNeln»krezr, Kolonialwaren-Feinkost, blaxoldl.

Mädchen
gesucht

Best« Gelegenheit da» Kochen
und Backen zu erlernen.

Angebote an

Karl Scholz, Küchenmeister
Gaststätte und Kaffee „Am Wall-
graben", Baihingen/Fildern.

wenctsn ? ^

' SsIEre - Örops
3, 12, jo 30 pj. Oewiditrobnolimvl

H b0 Lt, dtl>, 2,75. 300 5i, 5po'p, 10-

Ia ^ potbeken und llroxerlen

I-siostts und tsdsllos sitrsnds

LomET - ^ crccos
HetLt !n zrüüter ^ risv » l»ll

itauptprsislagsn von 13.- bis 20.- klsrk

LL ^ IN - ^ L/^

»a der viektizei » Loire

kisidst iisrrsn und Knsbsn von Kopf bis Luöl

f

t ^ 7

Zeae

Durch Feldarbeit in der Sommerszeit ist
dein Hau» unbewacht! Latz lei« Bargeld
daheim— auch nicht im VersteckI Schlitz«
dich vor Beriust durch Einzahlung auf deA
« °n>° ,ür laulenh.e R-chnuna  kÄirokoMoi.
Latz»Sdir anlegen von deiner

Spar-M DarleheaMe
oder dor

Geaolleafchastsbaak1 !
! i
-;

M" « ' Äi»

Piano
nußbaumpoliert , billig zu ver«
Kausen.

Angebote unter R . Sch . 145 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

2001 1937 er

Apfelmost
verkauft

Karl Weber, Bad-Teinach.

Klaviere
gebraucht , aber gut erhalten,
in allen Preislagen , zu günst.
Bedingungen abzugeben

LA.Pfeiffer,StiiliWi
Silberburgstr. 120/24— Fernrnf M507

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreise » Pferde¬

großschlächtereiEugen Stvhr
KirchheimT. Tel. 662u.Kvln/RH.

Mr bitten unsere MtZlieäer, ctie OeZenmsrken
vom Lb̂eisutenen Oeschättsjshr bis
stsa » 10. ^uli ln den VertsilunZsstellenab-
rulietern.
2ur Ablieferung vollen unsere l̂itZIieäer mvg-
lickst ZescbättsrubiZe Ltuncien in Anspruch
netunen.
^m ?reitax und Lamstax kann eine Annahme
nicht erioIZen.

M e.S.ili.Ii.k!.

Wildberg .T

Morgen Sonntag

Tanz im Hirschsaal
wozu freundlich einladet Familie Brenner

Alassecsc/itattL/i
in verscbiedsnen Oröüen

emptieklt

U . Vrlettler
^Htdurxerslr . 15

3 Zimmer
parterre, geeignet als Büro ,Telefon
Garage («o. auch einzeln) zu ver¬
mieten

Lauge Steig « 7

Preise
sind vieder der ^rtoIZ unserer Teilnahme sn dem keicks-
vvettbewerb für die Qualität der Mich und Nolkereiprodukte
anlüklick der keicks - blAkrstandsschau in beipriz

Kurzzeiterhitzte Milch
Limburger Käse 201«F. d. T.
Romadou« 201«F. d. T.

Deutsche Markenbutter
Romadour 40°joF. d. T.
Eamembert 4SI«F. d. T.

Speiseauark
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